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Interview

Interview mit Arthur Bachmann, 
Elektrounterhalt Hochschule Rapperswil

Seit 2003 betreut Roland Keller von EIBROM die stän-
dig wachsenden KNX-Anlagen an der Hochschule Rap-
persw il HSR. Sein Partner dort ist Arthur Bachmann, 
quasi als Urgestein seit 25 Jahren sehr engagiert im 
Einsatz für gute Gebäudetechnik als Basis eines gut 
funktionierenden Hochschulbetriebes.

Welches sind die w ichtigsten Veränderungen, seit Sie 
an der HSR im Einsatz sind?
Die Fachhochschule ist ständig gewachsen, von ca. 
400 auf heute um die 1000 Studierende. Das erfor-
dert natürlich mehr Platz, deshalb entstanden die 
Neubauten. G leichzeitig sanierten w ir aber in Etap-
pen auch die A ltbauten. Ein w ichtiges Ziel ist dabei 
die Verbesserung der Energieeffi zienz, die w ir schon 
lange intensiv betreiben, bevor man davon so viel 
spricht w ie heute. So haben w ir schon vor etlichen 
Jahren begonnen, w ichtige Energiebezugsstellen mit 
vernetzten Energiezählern auszurüsten, so dass ich 
heute alle w ichtigen Daten auf meinem PC zur Ver-
fügung habe. So kann ich auch die Stromrechnung 
kontrollieren! Das Resultat kann sich zeigen lassen: 
Der Stromverbrauch stieg wesentlich weniger stark an 
als die Zahl der Studierenden.

W ie ist KNX und moderne Gebäudeautomation an die 
HSR gekommen?
W ir hatten bereits in den bestehenden A ltbauten er-
ste Erfahrungen mit einem proprietären Bussystem 
gesammelt, welches z.T. immer noch im Betrieb ist. 
W ir haben erkannt, dass damit die Funktionalität, die 

Bedienung, die Energieeffi zienz und die Flexibilität 
entscheidend verbessert werden kann. A ls dann der 
grosse Neubau geplant wurde, kam der Vorschlag 
vom Planer Amstein+Walthert St. Gallen, KNX für Be-
leuchtung und Beschattung einzusetzen. Ich konnte 
auch ein Wort mitreden und schlug zum Beispiel vor, 
dass Aktoren mit Handbetätigung eingesetzt wurden, 
damit w ir bei Störfällen sehr rasch und ohne PC in-
tervenieren können. G leichzeitig mit KNX wurde auch 
ein Gebäudeautomationssystem für HLK errichtet, mit 
einer Schnittstelle zu KNX. Damit haben w ir Werk-
zeuge erhalten, mit denen w ir die Gebäudetechnik 
rationeller und intelligenter betreiben können. 

Wann und warum kam EIBROM für die Betreuung von 
KNX zum Zuge?
Drei grössere Projekte wurden von drei verschiedenen 
Installationsfi rmen mit eigenen oder externen Syste-
mintegratoren errichtet. Leider waren alle Anlagen 
nicht zufriedenstellend und es gab auch keine Syner-
giemöglichkeit. Da wurde ich auf die Firma EIBROM 
aufmerksam gemacht, die sich schon seit längerem 
als KNX-Systemintegrator spezialisiert hatte. A ls ich 
Roland Keller kennen lernte, verstanden w ir uns von 
Anhieb gut und die Entscheidung für EIBROM war 
schnell gefallen.

Die Hochschule Rappersw il besteht aus einer Komposition von A lt- 
und Neubauten, an bester Lage direkt am See.  

Bis Ende 2008 werden alle alten Sektorenverteilungen durch neue 
mit Schwenkrahmen ersetzt sein – damit steht eine zweite Ebene für 
Geräte (z.B. KNX) zur Verfügung und der Zugang zu den Kabeln ist 
jederzeit gewährleistet.  
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W ie hat EIBROM denn am KNX der HSR in den letzten 
Jahren gew irkt?
Zuerst entschieden w ir uns, die KNX-Anlagen A lt- und 
Neubau klar zu trennen. Bei beiden wurden je ein 
Homeserver von G ira installiert, um in Zukunft eine 
einfache Bedienung und eine weit grössere Funktio-
nalität zu ermöglichen. Um nur ein Beispiel zu nen-
nen: Früher rannte ich sicher jede Woche einmal in 
den Gebäuden herum, um viele Schaltuhren umzu-
stellen. Heute erledige ich das bequem auf meinem 
PC mit einer ganz einfachen Eingabemaske für den 
Home Server, von EIBROM entw ickelt. Das sind viele 
Stunden, die w ir so einsparen! Später erhielten w ir 
von der IT-Abteilung ein eigenes Ethernet-Subnetz, 
worüber nun die Homeserver und die Bedienungen 
über Touchpanels und PCs vernetzt sind. Damit ha-
ben w ir nun schnelle Verbindungen zur Verfügung. 
Im Hauptbau installierten w ir zwei neue Touchpanels 
für die A lt- und Neubauten, womit w ir von hier die 
Kontrolle und Bedienung über alle w ichtigen Anlagen 
haben. M it einigen Planungsfehlern müssen w ir lei-
der leben, w ie z.B. die Platzierung vieler Aktoren in 
Bodenkanälen unter schwersten Chromstahldeckeln, 
welche zudem meistens von Möbeln verstellt sind.

Und damit ist die KNX-Anlage jetzt fertig?
(lacht) Nein, in den letzten Jahren haben w ir stän-
dig gew isse Teile der A ltbauten auf KNX umgestellt. 
G leichzeitig haben w ir bis Ende 2008 auch alle Sek-
torenverteiler ersetzt. Die neuen sind auf einem 
Schwenkrahmen montiert, womit hinter den Lei-
tungsschutzschaltern eine zweite Geräteebene zur 
Verfügung steht, wo w ir z.B. neue KNX-Geräte plat-
zieren können. 
W ir kommen jetzt problemlos an die Einführung der 
Kabel und können zudem Leitungsschutzschalter un-
ter Spannung erweitern oder ersetzen. Das hat sich 
super bewährt. Bezüglich KNX-Erweiterung ergänzen 

Roland und ich uns ideal: Ich habe eine neue Idee und 
Roland fi ndet eine smarte Umsetzung dazu. Und er 
bringt immer die neusten Technologien ins Spiel. W ie 
zum Beispiel die Kombination von DALI und KNX für 
eine sehr fl exible Beleuchtungssteuerung, welche w ir 
in den letzten Jahren häufi g eingesetzt haben. Oder 
(er demonstriert sichtlich stolz die Funktion) dieser 
kleiner Handsender, den w ir bei Ausstellungen an 
die Pinwand kletten, damit die auswärtigen Personen 
immer die Bedienung für die Deckenbeleuchtung zur 
Hand haben. Die entsprechenden Wandtaster haben 
sie nämlich nie gefunden. So können w ir beide von 
der Zusammenarbeit enorm profi tieren.

Das heisst, dass immer viele praktische Erfahrungen 
einfl iessen?
Ja, sicher. Ich denke, das ist v.a. bei Erweiterungen 
und Sanierungen sehr w ichtig. Der Teufel liegt ja be-
kanntlich im Detail. Ein Konzept ist noch schnell er-
stellt, aber die beharrliche Umsetzung benötigt viel 
Erfahrung und Durchhaltew illen. Es bewährt sich 
einfach, wenn man in der Elektroinstallationsplanung 
und beim KNX mit Leuten zusammenarbeitet, die sel-
ber einmal Stromer gelernt haben! Und natürlich geht 
unsere Optimierungsarbeit weiter. So wollen w ir z.B. 
demnächst für die Neubauten zwei Wetterstationen 
auf dem Dach installieren, wenn möglich mit W ind-
fühlern, welche keine drehbaren Teile mehr enthalten. 
Im Moment sind noch viele dezentrale W ind- und Hel-
ligkeitsfühler an den Fassaden in Betrieb, die immer 
w ieder Probleme machen. Regelmässig muss ich z.B. 
W indfühlerräder von Spinnenfäden befreien, weil sie 
nicht mehr drehen und dann die entsprechenden Ja-
lousien in Sicherheitsposition fahren. Und ganz ent-
scheidend ist auch die ständige Dokumentation aller 
Änderungen und Erweiterungen, für einen rationellen 
Unterhalt.

Zentrale Bedienung für A lt- und Neubauten hinter der Türe: Zwei 
Touchpanels ermöglichen Kontrolle und Bedienung aller w ichtigen 
Funktionen.  

Stolz zeigt der engagierte Gebäudetechniker Bachmann den 
Handsender, mit welchem externe Aussteller endlich ohne Su-
chen von Tastern jederzeit die Beleuchtung bedienen können. 
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Kann man also davon ausgehen, dass Sie mit der Zu-
sammenarbeit mit EIBROM sehr zufrieden sind?
Zu 100 Prozent! Wenn ich für eine Änderung anrufe, 
ist Roland Keller innerhalb einer Woche vor Ort und 
die Kommunikation zw ischen uns stimmt einfach. 
Störfälle kann er gleich über die Fernwartung analy-
sieren und meistens sofort beheben. Die bisherigen 
Lösungen haben sich alle bewährt und auch bezüglich 
den Kosten sind w ir sehr zufrieden mit EIBROM . Ganz 
im Gegensatz zum Gebäudeautomationssystem, wo 
w ir mit vielen Problemen kämpfen und monatelang 
auf die Erledigung von Pendenzen warten müssen. 
M it dieser Erfahrung schätze ich die Leistung von 
EIBROM umso mehr und wünsche mir eine nachhal-
tige Zusammenarbeit!

Bachmann: „Ich war nie ein PC-Freak, aber mit der Lösung von 
EIBROM kann ich alle Eingaben für das KNX-System über mei-
nen PC einfach erledigen w ie z.B. Schaltzeiten verändern.“ 
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